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Mitteilungen 
Course: Fungicide Resistance in Crop Protection 
Der internationale Kurs findet in englischer Sprache vom 28. Juli bis 5. August 1981 in Wageningen, Niederlande, statt. . Programm und Anmeldeformulare können angefordert werden beiDr. L. J. J. VAN DER KLOES 10 Salvardaplein 6700 HB Wageningen Niederlande. Die endgültigen Anmeldungen müssen bis zum 2. Februar 1981 vorliegen. 
Achte Dreijahrestagung der Europäischen Gesellschaft 
für Kartoffelforschung 
Ort und Zeitpunkt Die 8. Dreijahrestagung der Gesellschaft findet vom 30. 8. bis 4. 9. 1981 in München, Bundesrepublik Deutschland, in den Räumen der Technischen Universität (TU) statt.
Konferenzthema und Übersichtsvorträge Der Vorstand hat als Konferenzthema festgelegt: ,,Kartoffelqualität -eine ständige Herausforderung an die Forschung". Hierzu werden im Rahmen der Eröffnungssitzung zwei Einleitungsvorträge gehalten: Dr. W. HUNNJUS: ,,Die Qualitätsmerkmale der Kartoffel für die Zukunft"; Prof. Dr. M. DAMBROTH und DL A. SPECHT: ,,Kartoffelanbau und Kartoffelforschung in der Bundesrepublik Deutschland". In erweiterten Sektionssitzungen sind Übersichtsvorträge vorgese­hen, um darzustellen, was die jeweiligen Bereiche zur Erfüllung der Qualitätsanforderungen beitragen können. Züchtung: Dr. J. H. W. HOLDEN Agronomie: Ing. Agron. J. C. CROSNIER Physiologie: Dr. M. UMAERUS Pathologie: Mr. R. A. Fox Ernte, Aufbereitung und Lagerung: Dr. T. KARWOWSKI, DL A. SPECHT und Ing. J. HESEN 
Kurzreferate Die Kurzvorträge sollen wie bisher als Zusammenfassung vor der Konferenz den Teilnehmern zur Verfügung gestellt werden. · Die Anmeldung der Kurzvorträge muß bis zum 1. Februar 1981 mitTitel und kurzer Inhaltsangabe von 5 Zeilen an den Präsidenten Dr.W. HUNNIUS, Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur und Pflan­zenbau, Menzinger Straße 54, D-8000 München 19, erfolgen.Später eingehende Anmeldungen können nicht mehr berücksichtigt werden. Die Zusammenfassung der Referate muß bis 1. April 1981 vorliegen. Hierzu erhalten die Referenten gesonderte Hinweise. 
Vorläufiges Programm Sonntag, 30.8.1981: Einschreibung (abends) Cocktail-Empfang Montag, 31.8.1981: (vormittags) Plenarsitzung: Eröffnung mit Ein­leitungsvorträgen (nachmittags) Gruppensitzungen mit Kurzvorträgen Dienstag, 1. 9. 1981: Gruppensitzungen mit Kurzvorträgen (abends) Konferenzdinner Mittwoch, 2. 9. 1981: (vormittags) Plenarsitzung, Generalversamm­lung, Bericht der Arbeitsgruppen (nachmittags) Exkursion: Besichtigung eines Zuchtbetriebes mit Demonstration von Landmaschinen Donnerstag, 3.9.1981: Gruppensitzungen mit Kurzvorträgen Freitag, 4. 9. 1981: Exkursion in 3 Gruppen: 
l. Züchtung Besichtigung eines Züchtungsinstituts und privater Kartoffelzucht­betriebe 2. Verarbeitung Besichtigung verschiedener Verarbeitungsbetriebe für Verede­lungsprodukte, Brennerei bzw. Trocknung 3. Lagerung Besichtigung von Großlagern eines Veredelungsunternehmens,einer Genossenschaft und eines Landwirtes(abends) Gemeinsamer Abschluß aller 3 Exkursionsgruppen.
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 32. 1980 
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Konferenzgebühren Voraussichtlich sollen folgende Konferenzgebühren erhoben werden: Mitglieder DM 200 Nichtmitglieder DM 250 Begleitpersonen DM 100 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs­
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt: 
Einschränkungen bei den Arbeiten der 
Untersuchungsstelle für Bienenvergiftungen 
ab Januar 1981 
Infolge einer zunehmend angespannten Personalsituation bei der Bio­logischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Braun­schweig ist es nicht mehr möglich, wie bisher mit Planstellen der Bundesanstalt die Arbeiten der dieser Anstalt angegliederten Unter­suchungsstelle für Bienenvergiftungen zu unterstützen .. Nachd�mBemühungen um einen Ersatz dieser Stellen erfolglos geblieben smd und auch ein Antrag auf Erhöhung der von den Ländern f(jr die Untersuchungsstelle bereitgestellten Haushaltsmittel bisher nicht zum Erfolg führte, muß die Untersuchungsstelle sich in Zukunft auf die Arbeiten beschränken, die sie mit dem von den Ländern und dem Deutschen Imkerbund finanzierten Personal ( ei.n Wissenschaftler und eine technische Assistentin) und rund 10 000,-- DM an jährlichen Sachmitteln leisten kann. Daraus ergibt sich für die Durchführung der Aufgaben der Untersu­chungsstelle für Bienenvergiftungen ab Januar 1981 folgende Situa­tion: Es können nur noch die für die Klärung von Bienenschäden durch Pflanzenbehandlungsmittel in jedem Fall grundsätzlichen Vorausset­zungen regelmäßig erfüllt werden. Dieses sind: 1. Der Aedes-Test zur Feststellung einer Kontaktgiftwirkung und als notwendiges Auswahlkriterium für die Entscheidung über eine chemische Untersuchung. 2. Eine Pollenanalyse zwecks Feststellung des Befluges der in Frage kommenden Trachtpflanzen. 3. Eine Nosema-Untersuchung zwecks Ausschluß der Verursachungdes Bienensterbens durch diese Bienenkrankheit.Die Einsendung des vollständig ausgefüllten Antrages auf Untersu­chung von Bienenvergiftungen ist in jedem Fall Voraussetzung für die Bearbeitung der zu untersuchenden Proben einschließlich der biologi­schen Untersuchung (Aedes-Test). folgende Einschränkungen müssen ab Januar 1981 erfolgen: . 1. Alle Frevelfälle werden nicht mehr untersucht (weder b1olog1schnoch chemisch). 2. Alle Proben aus Industrie-Emissionen werden nicht mehr bear­beitet. 3. Es werden nur noch solche Proben chemisch untersucht, die den aufder Vorstandssitzung des Deutschen Imkerbundes am 11. Februar1977 vereinbarten Voraussetzungen entsprechen, die in den Richtlinien für die Entnahme von Bienen- und Pflanzenproben bei Verdacht der Vergiftung von Bienen durch Pflanzenbehandlungs­mittel" veröffentlicht worden sind (Amtliche Pflanzenschutzbe­stimmungen, Berlin-Dahlem, Neue Folge, Band 36, Nr. 5, 1979,Seite 179-182). Zudem müssen die Fragenkomplexe IV und V desAntrages auf Untersuchung von Bienenvergiftungen genau beant­wortet sein und der Antrag mit der Unterschrift des Vertreters des Pflanzenschutzdienstes versehen sein.4. Jegliche Erarbeitung oder Verbesserung von Nachweismethode_nfür die Wirkstoffe in Bienen- und Pflanzenproben muß unterblei­ben, so daß auch weiterhin für viele Wirkstoffe keine chemischeUntersuchungsmethode existiert.Probeneinsendungen, die den vorgenannten Bedingungen nicht ent­sprechen, können nicht mehr bearbeitet werden. HERFS (Braunschweig) 
Neues Formblatt für den Antrag auf Zulassung eines 
Pflanzenbehandlungsmittels 
Vom 1. Januar 1981 an wird das Verfahren der Prüfung und Zulas­sung von Pflanzenbehandlungsmitteln nach dem Merkblatt 48 der Biologischen Bundesanstalt vom Juli 1980 angewendet (siehe auch Nachrichtenblatt Deutscher Pflanzenschutzdienst 32, 1980, 157). Von 
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diesem Zeitpunkt an ist für den „Antrag auf Zulassung eines Pflan­
zenbehandlungsmittels" auch ein neues Antragsformblatt zu verwen­
den. Die Notwendigkeit, ein neues Formblatt zu entwickeln, ergab 
sich einmal daraus, daß für die zahlreichen im Laufe der Jahre neu 
hinzugekommenen Forderungen Platz auf dem Formular geschaffen 
werden mußte, zum anderen aber auch durch die Einführung der 
EDV im Zulassungsverfahren. 
Die einzelnen Seiten der Formblätter werden in Zukunft als 
Schnelltrennsatz mit Kohlepapier geliefert. Die 4 Blätter einer 
Antragsseite sind verschiedenfarbig. Die letzte (blaue) Ausfertigung 
behält der Antragsteller. Die übrigen 3 Seiten auf weißem, gelbem 
und rotem Papier gehen ungetrennt an die Biologische Bundesanstalt. 
Die Anordnung der Antragsteile I (Verwaltung), II (Chemie), III 
(Biologie) und IV (Toxikologie) entspricht der Anordnung mit der 
bisherigen Kennzeichnung A, B, C, D. Durch die EDV mit ihrem 
Zwang zur Formalisierung ergeben sich bei den einzelnen Seiten 
jedoch starke Abweichungen gegenüber dem bisherigen Verfahren. 
Zunächst sind auf dem rechten Teil der einzelnen Seiten - in einzelnen 
Fällen zusätzlich in der Seitenmitte - stark umrandete Bereiche für 
Eintragungen durch die BBA reserviert. Dort werden die Sachver­
halte, die der Antragsteller im Klartext auf der linken Blatthälfte 
einsetzt, für die EDV kodiert. In einzelnen Fällen, d. h., wenn der 
Raum auf der Seite besonders knapp ist, muß bereits der Antragsteller 
codierte Sachverhalte eingeben. Die Codes dafür werden rechtzeitig 
mitgeteilt werden. In jedem Fall ist vorgesehen, sie in der Neuauflage 
des Merkblatts Nr. 32 der Biologischen Bundesanstalt „Richtlinie für 
den Antrag auf Zulassung eines Pflanzenschutzmittels" mit aufzu­
nehmen. 
Wie bisher kann es notwendig werden, daß einzelne Seiten des 
Antrages mehrfach ausgefüllt werden müssen, z. B. dann, wenn in 
einem Präparat mehrere Wirkstoffe enthalten sind. Die Seiten II/2 
und II/3 sind in diesen Fällen so oft auszufüllen wie Wirkstoffe im 
Präparat vorhanden sind. Die Lochkarte mit Angaben zur chemischen 
Zusammensetzung des Präparates ist bis auf weiteres noch dem 
Antrag beizufügen, obwohl sie im Antragsformular nicht mehr 
erwähnt wird. 
Zum Antragsteil IV, Seite 3, Punkt 2 (Schlußfolgerungen und toxi­
kologische Grenzwerte) ist ein Beiblatt (IV/3-Tox) in Vorbereitung, 
welches ebenfalls für jeden Wirkstoff auszufüllen ist. 
Eine Besonderheit innerhalb des Antrags stellen die Seiten III/1-
Bio 01 und III/1-Bio 02 dar. Diese Seiten sind codierte Erläuterungen 
zur Seite III/1, dem früheren Querblatt B2 bzw. CS. Sie sind nur 
einfach einzureichen, aber für jedes Anwendungsgebiet extra auszu­
füllen, auch dann, wenn sich das Anwendungsgebiet nur in einem 
einzigen Sachverhalt von einem anderen Anwendungsgebiet unter­
scheidet. Die Seite III/1-Bio 02 wird innerhalb eines Anwendungge­
bietes mehrfach benötigt, wenn das Präparat mehr als 3 Wirkstoffe 
enthält oder wenn mehr als 3 „Aufwandbedingungen" zu unterschied­
lichen Aufwandmengen führen. Während die Seiten III/1-Bio 01 und 
III/2-Bio 02 der direkten Bearbeitung dienen, dient die Seite III/1 als 
Übersicht. Inhaltlich müssen beide - Übersicht und codierbare Erläu­
terungen - übereinstimmen. 
Das neue Formblatt trägt die Bestell-nr. BBA-AP-01-03 und ist bei 
ACO-Verlags- und Druck-GmbH, 3300 Braunschweig, zu beziehen. 
DOBRAT, ROTIIERT (Braunschweig) 
Richtlinien für die amtliche Prüfung von 
Pflanzenbehandlungsmitteln: 
Im Januar 1981 erscheint die 3. Lieferung: 
a) Inhaltsverzeichnis für Reihe 4 „Prüfung von Fungiziden für den
allgemeinen Pflanzenschutz"
b) folgende 16 Einzelrichtlinien 
Planung, Durchführung und Auswertung von Versuchen, Teil 1: Ver­
suchsplanung (3 - 1) 
Planung, Durchführung und Auswertung von Versuchen, Teil 2: Ver-
suchsdurchführung (3 - 2) 
Einfluß auf Triebkraft bei Getreidesaatgut ( 4 - 1.1.2) 
Bodenpilze an Zierpflanzen einschl. Ziergehölzen (4 - 5.5.2) 
Liebstöckel- oder Luzernerüßler an Hopfen (5 - 2.5.1) 
Kartoffelbohrer an Hopfen (5- 2.5.2) 
Vorratsschädlinge in Räumen (10 - 1.1) 
Pilzliche Lagerfäulen an Kartoffeln (10 - 15) 
Kartoffelkrautabtötung (15 - 1.1.3.1) 
Rinden- und holzbrütende Borkenkäfer im Forst (18 - 2) 
Lockstoffpräparate für Buckdrucker im Forst (18 - 2.2.1) 
Großer brauner Rüsselkäfer im Forst (18 - 2.4) 
Erd- und Rötelmaus im Forst (18 - 3.1) 
Schermaus im Forst (18 - 3.3) 
Verhütung von Wildschäden im Forst (18 - 4) 
Herbizide im Forst (18 - 5) 
Die Richtlinien sind bei der Firma ACO-Druck, Kalenwall 1, 
3300 Braunschweig, zu beziehen. Der Preis beträgt 4,- DM für 
8 Druckseiten. Die Richtlinien werden einzeln abgegeben, jedoch 
muß eine Bestellung mindestens 5 Stück umfassen (Warenwert min­
destens 20,- DM zuzüglich Mehrwertsteuer, Verpackung und Ver­
sandkosten), wobei der Besteller jede beliebige Sorte wählen kann, 
auch aus der l. und 2. Lieferung. 
Rabatte: ab 11 Stück 10 % 
ab 26 Stück 20 % 
ab 51 Stück 30 % 
Literatur 
RöHRIG, E., Waldbau auf ökologischer Grundlage, begründet von A. 
DENGLER. Ein Lehrbuch in zwei Teilen. Band I - Der Wald als 
Vegetationstyp und seine Bedeutung für den Menschen. Fünfte, neu­
bearbeitete Auflage. Verlag Paul Parey, Hamburg und Berlin. 1980. 
283 Seiten, 40 Abbildungen, 43 Tabellen. Balacron. Preis 68,- DM. 
DENGLERs Waldbau auf ökologischer Grundlage Band 1 liegt nun­
mehr in 5. Auflage vor und gliedert sich wie vorher in die beiden 
Hauptteile „Der Wald als Vegetationstyp" und „Die Bepeutung des 
Waldes für den Menschen". Wer daraus schließen möchte, es handele 
sich bei der Neuauflage lediglich um eine aktualisierte Form der alten 
Ausgabe, wird gleich bei der Durchsicht des Inhaltsverzeichnisses 
feststellen, daß dies ein Irrtum ist. 
Schon mit der 4. Auflage, die 1971, also 27 Jahre nach der 3. 
Auflage, erschienen war, stellten die Autoren BONNEMANN und RöH­
RIG ein völlig neues Lehrbuch vor, das auf der bewährten Konzeption 
DENGLERS aufbaute. Einige bedeutende Gebiete der Forstwissen­
schaft, wie z. B. Forstgeschichte, Forstgenetik und Pflanzenzüchtung, 
die sich vom klassischen Waldbau gelöst und selbständig gemacht 
hatten, waren dabei unter Verweis auf die entsprechende Fachlitera­
tur ausgeklammert worden. So war ein Werk entstanden, das den sich 
ständig erweiternden Kenntnissen im modernen Waldbau gerecht 
wurde. 
Um so erstaunlicher ist es, daß RöHRIG jetzt nach weniger als 10 
Jahren erneut ein vollständig überarbeitetes Lehrbuch vorgelegt hat. 
Wer aber die rasche Entwicklung der Ökologie und die veränderte 
Bedeutung des Waldes in unserer Industriegesellschaft gerade in 
jüngster Zeit bedenkt, wird leicht den Wert erkennen, den eine 
Neuauflage auf dem Gebiet des Waldbaus haben kann. 
Auch in der Neuauflage beginnt der erste Hauptteil mit einer 
Beschreibung vom Wesen und Begriff des Waldes. Anschließend wird 
die Ökologie des Waldes behandelt, und schon hier zeigen sich 
deutliche Unterschiede zur früheren Auflage. Auf die gesonderte 
Darstellung der einzelnen ökologischen Faktoren wurde bewußt ver­
zichtet und nur auf die hierzu vorhandene vielfältige Fachliteratur 
verwiesen. Dafür steht die Erläuterung der für den Wald wichtigen 
synökologischen Zusammenhänge im Vordergrund. Dieser Betrach­
tungsweise wird für den Waldbau fundamentale Bedeutung zugespro­
chen, liegt doch hier der Schlüssel für das Verständnis von Wachstum 
und Reproduktion der Waldbestände. 
Der vermeintliche Konflikt zwischen ökologischer und ökonomi­
scher Blickrichtung im Waldbau, vielfach so dargestellt, als handele es 
sich hier um zwei gegensätzliche alternative Wege der Forstwirtschaft, 
wird befriedigend gelöst. RöHRIG schreibt hierzu: ,,Im Hinblick auf 
die langfristigen Produktionszeiträume der Forstwirtschaft ist nur das 
ökologisch vertretbare auch ökonomisch vorteilhaft, ebenso wie nur 
eine ökonomisch gut fundierte Wirtschaftsweise die ökologische Lei­
stungsfähigkeit der Wälder sichern kann." 
Wie in der vorigen Ausgabe folgt dem ökologischen Teil ein Kapitel 
mit der Überschrift „Wald und verwandte Pflanzenformationen". Die 
Waldverbreitung, waldähnliche Vegetationsformen sowie Waldgren­
zen und ihre Ursachen sind hier behandelt. Anschließend werden die 
Waldformationen der Erde und ihre regionale Verbreitung darge­
stellt. 
Das Kapitel über die Wälder Mitteleuropas ist mit mehr als 100 
Seiten das umfangreichste und beschließt den ersten Teil des Bandes. 
Hier erfolgt eine eingehende Beschreibung einheimischer Laub- und 
Nadelbaumarten sowie wichtiger nach Mitteleuropa eingeführter 
Exoten. Die daraus zusammengesetzten mitteleuropäischen Waldty­
pen werden vorgestellt. Anders als in der vorigen Auflage, wo im l. 
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Band nur die Verbreitung und im 2 .  Band schließlich besondere 
Eigenschaften ,  Standortansprüche und Ertrag der einzelnen Baumar­
ten behandelt wurden ,  ist dies numehr vollständig im 1. Band darge­
stellt, der dadurch in sich abgeschlossener ist. 
Der zweite Teil des Bandes behandelt das, was in der Forstwirt­
schaft häufig zusammenfassend mit Nutz-, Schutz- und Erholungs­
funktion bezeichnet wird. Die außerordent liche Bedeutung des Wal­
des für die Holzversorgung, für den Wasserhaushalt, für den Schutz 
gegen Erosion, Luftverunreinigungen und Lärm sowie für Kultur, 
B i ldung und Erholung des Menschen wird ausführlich erörtert. 
Obgleich sich dieser Teil in seiner Gl iederung stärker an die 4.  
Auflage anlehnt, s ind gerade hier viele neue Erkenntnisse eingebracht 
und mit Literaturangaben belegt worden .  
Besonders interessant i s t  die Tatsache, daß in den letzten Jahren 
wiederum eine Veränderung der Bewertung der Waldfunktionen zu 
verzeichnen ist . Noch vor kurzer Zeit hörte man häufig die landläufige 
Meinung, der Wald, einst Kulturhindernis, dann Lieferant wertvollen 
Brenn- und Baumaterials, hätte in  einem Zeitalter fast unbegrenzter 
technischer Möglichkeiten und unerschöpflicher Rohstoffvorräte in 
erster Linie Schutz- und Erholungszwecken der Bevölkerung zu die­
nen.  Seit die Grenzen vieler Rohstoffe aber immer deutlicher werden, 
erfährt das nachhaltig reproduzierbare Holz wieder zunehmende 
Wertschätzung. Daß die vielfältigen Aufgaben des Waldes durchaus 
miteinander zu vereinbaren sind und ertragreich bewirtschaftete For­
sten auch gute Schutz- und Erholungswälder sein können, lehrt dieses 
Duch. Es vermittelt die Grundlagen für einen den Bedürfnissen ange­
paßten Waldbau. 
Die neue Gestaltung und Gliederung des Werkes, besonders die 
erwähnte abgeschlossene Behandlung der Baumarten, macht diesen 1 .  
Band unabhängiger vom 2 .  Es l iegt somit ein Buch vor, das nicht nur 
für Forstpraktiker oder Studenten der Forstwissenschaft geschrieben 
wurde, sondern sich genauso an diejenigen richtet, die mit Aufgaben 
der Landesplanung bzw. der Landschaftspflege betraut sind oder auch 
an diejenigen, die einfach ihr Interesse an der Vegetationsform Wald 
wissenschaftlich untermauern möchten .  Der 2 .  Band, der waldbaul i ­
che Methoden, besonders Bestandesbegründung und -pflege vorstel­
len wird, dürfte sich dann schon eher an den Praktiker wenden .  
Es ist nicht n u r  dem Autor für e i n  Buch z u  danken, das dem 
veränderten Verhältnis des Menschen gegenüber seiner Umwelt und 
hierbei besonders gegenüber dem Wald gut gerecht wird, sondern 
auch dem Verlag, der diesen Band trotz erweitertem Umfang für fast 
den gleichen Preis anbietet, wie die vorige Auflage vor etl ichen 
Jahren.  WULF (Braunschweig) 
ANDREAE, BERND : Weltwirtschaftspflanzen im Wettbewerb . Verlag 
Walter de Gruyter & Co. 1980.  301 Seiten mit 47 Abbild . ,  (davon 10  
Kartenskizzen, 1 Farbtafel) und 63 Übersichten. Gebunden 78,- DM. 
Schon der Titel „Weltwirtschaftspflanzen im Wettbewerb" läßt den 
interdisziplinären Charakter der Darstellungen vermuten .  Berührt 
sind dabei besonders die Fachdisziplinen der Agrargeographie, Agrar­
biologie und die Agrarökonomie. 
Der Autor hat die vielschichtigen Probleme denn auch zu einer 
neuen Gesamtschau zusammengefügt. Mit dem Anspruch, die einzel­
nen Fachdisziplinen für den Bereich der Nahrungsmitte lproduktion in 
ihren gegenseitigen Abhängigkeiten zu sehen , steht der Standort für 
die pflanzl iche Produktion zwar im Mittelpunkt der Betrachtungen, 
der Autor ste l lt aber nicht die Frage, welche Agrarverfassungen und 
Betriebsformen diesem Standort angemessen sind, sondern er geht 
von Agrarprodukten und Produktgruppen aus und fragt, auf welchen 
Standorten und mit Hi lfe welcher Weltwirtschaftspflanzen die Pro­
duktionsziele im Wettbewerb freier Marktwirtschaften am besten 
erreicht werden können. Unter diesem Gesichtspunkt wird nach 
einem einführenden Kapitel in die Agrarzonen im Weltwirtschafts­
raum in den folgenden acht Kapiteln jeweils eine produktbezogene 
Wettbewerbssituation in der von Andreae so meisterlich beherrschten 
Klarheit und Fähigkeit zur Systematisierung zur Darste llung gebracht .  
Es werden folgende Produkte bzw. Produktgruppen behandelt :  Reis­
anbau, Weltölfruchtanbau, Zuckerrübe/Zuckerrohr, Südfruchtpro­
duktion, genußmittelliefernde Pflanzen mit einer gesonderten 
Betrachtung des Kaffee- und Teeanbaues im einzelbetrieblichen 
Wettbewerb, Kautschuk- und gummil iefernde Pflanzen und die 
Naturfaserproduktion .  Abgeschlossen wird das Werk mit einem Kapi­
tel, in dem das Welternährungsproblem als Herausforderung an die 
Weltagrarwirtschaft erläutert wird . 
Die einzelnen Kapitel werden anschaulich durch Kartenskizzen und 
Übersichten sowie einem Glossar ergänzt. Auch dem Nichtspezial i­
sten ist damit ein guter Zugang zu der Gesamtproblematik möglich . 
Allen an der tropischen und subtropischen Landwirtschaft Interes-
sierten ist das Buch sehr zu empfehlen .  BRAMMEIER (Braunschweig) 
Nachrichtenbl .  Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 32. 1980 
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Personalnachrichten 
Prof. Dr. Alfred Hey t 
Am 26. August 1980 verstarb im Alter von 74 Jahren Prof. Dr. 
ALFRED HEY an seinem Wohnort Berlin-Köpenick (DDR). 
ALFRED HEY wurde am 13. l. 1906 in Berlin geboren.  Er studierte 
an der Technischen Hochschule München und an der Landwirtschaft­
lichen Hochschule Berlin und promovierte bei 0. APPEL an der 
Biologischen Reichsanstalt über Probleme der Spezialisierung des 
Gerstenzwergrostes. Dr. A.  HEY wurde 1 930 von der Biologischen 
Reichsanstalt eingestellt und arbeitete in der Dienststelle für Botanik 
unter F. MERKENSCHLAGER über Kartoffelkrankheiten. Später wid­
mete er sich in der von 0. SCHLUMBERGER geleiteten Dienststelle für 
Landwirtschaftliche Botanik den Krankheiten und Schädlingen klee­
artiger Futterpflanzen. Hieraus entstand sein 1945 erschienenes Buch: 
, ,Die wichtigsten Krankheiten und Schädlinge im Samenbau der klee­
artigen Futterpflanzen" .  
Nach Kriegsende 1945 bestand die  Biologische Reichsanstalt nur 
noch aus Fragmenten ohne Verbindung zueinander. Die ehemalige 
Zentrale in Berlin-Dahlem wurde mit den in Mitteldeutschland ver­
bliebenen Zweigstellen zur Biologischen Zentralanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft vereinigt und der im Osttei l  von Berlin ansässigen 
Deutschen Wirtschaftskommission unterstellt . Als dann die politische 
Trennung Westberlins von der sowjetischen Besatzungszone 1948 zu 
einer erneuten Aufspaltung führte und die in Berlin-Dahlem gelege­
nen Institute vom Senat von Berl in übernommen wurden, entschied 
sich ALFRED HEY zum Verbleiben bei der Deutschen Wirtschaftskom­
mission und hatte als rechte Hand von 0. SCHLUMBERGER maßgeben­
den Anteil am Aufbau der am Südostrand Berlins neu entstandenen 
Zentralanstalt für Land- und Forstwirtschaft, dem heutigen Institut 
für Pflanzenschutzforschung der Akademie der Landwirtschaftswis­
senschaften der DDR, in dem er zunächst als Abtei lungsleiter tätig 
war, dessen Leitung er nach dem Ausscheiden von 0. SCHLUMBERGER 
übernahm, und das er zu einer Fachinst.itution von internationalem 
Format entwickelte . 
Die für wenige Jahre noch bestehenden Kontakte zur heutigen 
Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft mußten 
unter dem politischen Zwang vollständig gelöst werden. 
1 'h Jahre lehrte HEY als Ordinarius für Phytopathologie und Pflan­
zenschutz an der Humboldt-Universität Berl in ,  die ihn 1 947 zum 
Professor ernannt hatte. 
Mit seinen vie lseitigen Forschungen über Luzerneblütengal lmücke, 
Schorfresistenz der Kartoffel ,  Kartoffelnematoden, Kartoffelkrebs, 
Kartoffelvirosen sowie mit der Bearbeitung phytopathologischer Fra­
gen bei der Saatenanerkennung erwarb er sich über die Landesgren­
zen hinaus hohe wissenschaftliche Anerkennung. 1 957 erschien sein 
Buch : , ,Für die Saatenanerkennung bedeutsame Krankheiten und 
Schädlinge der landwirtschaftlichen Kulturpflanzen" .  Schon früh hat 
er auf die Bedeutung der Toxikologie hingewiesen und gründete 1 955 
die Arbeitsgemeinschaft „Toxikologie von Pflanzenschutzmitteln". 
Prof. Dr. HEY war Chefredakteur des „Nachrichtenblattes für den 
Pflanzenschutz in  der DDR", des „Archivs für Pflanzenschutz" und 
Herausgeber des „Deutschen Pflanzenschutzkalenders" sowie ver­
schiedener Merkblattreihen .  
Persönlichkeit, Leistungen und  Verdienste von ALFRED HEY wur­
den unter anderem gewürdigt in folgenden Zeitschriften : Nachrich­
tenbl . Deut. Pflanzenschutzd. 23, 1 97 1 ,  S. 3 1-32 ; Nachr .  BI. Pflan­
zenschutz DDR 20, 1966, S. 35-36 ;  24, 1 970, S. 258-260; 30, 1 976, 
S. 20 ; Arch. Phytopathol .  u .  Pflanzensch. 12 ,  1 976, S. 3-4.
Wegen seiner menschlichen Größe wurde er von allen Kollegen
geachtet, die ihn kannten. Seine Leistungen fanden weitere Anerken­
nung durch die Berufung als Ordentliches Mitglied in die Deutsche 
Akademie der Landwirtschaftswissenschaften ( 1 952) ,  in der er meh­
rere Jahre die Funktion des Vizepräsidenten ausübte, die Verleihung 
des Vaterländischen Verdienstordens der DDR ( 1960) und des Natio­
nalpreises der DDR ( 1 963) .  
Prof. Dr. Rolf Diercks zum 65. Geburtstag 
Am 17 .  Dezember 1980 begeht Prof . Dr. ROLF DIERCKS, Vizepräsi­
dent a .  D.  und ehemaliger Leiter der Abtei lung Pflanzenschutz der 
Bayerischen Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau, seinen 
65 . Geburtstag. 
Jeder, der ihn kennt, wird von seiner Vitalität, seiner Begeisterungs­
fähigkeit und seinem Engagement für die Sache des Pflanzenschutzes 
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allgemein und den integrierten Pflanzenschutz im besonderen ange­
steckt und mitgerissen .  Man glaubt ihm kaum den „Pensionisten", 
obwohl er sich bereits seit 1 .  8 .  1979 im „wohlverdienten" Ruhestand 
befindet . Diesen hat er jedoch bisher nahezu völlig im Dienste des 
Deutschen Pflanzenschutzes verbracht. Den Statusbericht „Pflanzen­
schutz" hat er im Auftrag des Bundesministeriums für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten und der Landwirtschaftsministerien der 
Länder in dieser Zeit erstel lt. Die Sonderschau des Bundesministe­
riums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten „Pflanzenschutz mit 
Maß und Ziel" anläßlich der DLG-Ausstellung 1 980 in Hannover 
einschließlich der umfassenden Begleitbroschüre ist wesentlich sein 
Werk. Ab Januar 1981  wird er auch den Vorsitz des Ausschusses für 
Pflanzenschutz der DLG übernehmen. Auch hält er nach wie vor 
Vorlesungen über praktischen Pflanzenschutz an der TU München­
Weihenstephan. Zu der ursprünglichen Absicht, den Ruhestand für 
eigene Studien zu nützen,  ist es bislang nicht gekommen. Dies ist 
verständlich, denn wer so wie Prof. DIERCKS den Pflanzenschutz als 
Lebensaufgabe in seinem gesamten beruflichen Werdegang mitgestal­
tet und zum integrierten System weiterentwickelt hat, kann - auch 
wenn er aus dem aktiven Dienst ausgeschieden ist - nicht von heute 
auf morgen dieses Gebiet ganz aus seinem Leben streichen.  
Sein beruflicher und wissenschaftlicher Werdegang wurde anläßlich 
seines Ausscheidens aus dem aktiven Dienst sowohl in der Zeitschrift 
, ,Gesunde Pflanzen" wie im „Nachrichtenblatt des Deutschen Pflan­
zenschutzdienstes" ausführlich gewürdigt . Hier ist nur zu wiederholen, 
was bereits zu seinem Übertritt in den Ruhestand in „Gesunde 
Pflanzen" gesagt wurde:  , ,Hier sind richtungsweisende Marksteine 
gesetzt worden, an denen zukünftig niemand wird vorbeigehen kön­
nen, der sich mit Fragen des praktischen Pflanzenschutzes beschäf­
tigt . "  
Alle Mitarbeiter und Kollegen der  Landesanstalt wie der gesamte 
Deutsche Pflanzenschutzdienst wünschen Prof. Dr. DIERCKS alles 
Gute zu seinem 65. Geburtstag, vor allem Gesundheit und die Vitali­
tät und Begeisterungsfähigkeit für die zukünftigen Lebensjahre. 
Biolog ische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
Im Jahre 1 980 wurden 
1 .  Direktor u .  Professor Dr. FRIEDRICH SCHOTTE (bisher AK) mit der 
Leitung des Instituts für Pflanzenschutz in Ackerbau und Grünland 
beauftragt ( 1 .  5 . 1 980) .  
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Stel lenausschreibung 
Bei der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
Messeweg 1 1 / 12 ,  3300 Braunschweig, Fernruf (05 3 1 )  3 99- 1 - For­
schungseinrichtung im Geschäftsbereich des Bundesministers für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten - ist beim Institut für Pflan­
zenschutz im Gemüsebau in Hürth-Fischenich demnächst die Stelle 
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hältnis ist möglich. 
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Erarbeitung biologischer und ökologischer Grundlagen für die 
Bekämpfung von Schadorganismen in Gemüsekulturen, Durchfüh­
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